Freitag, den 10. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


* 


Ilſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


Staats ⸗ Lotterie. 
Ziebune lin, 8. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
fie 19 der Aten Klaſſe 128jter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
Wi I Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 26,558. 2 Ge⸗ 
inne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 9944 und 92,315. 
PR Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1395. 2496. 
> 1 9216. 10,032. 10,518. 11,973. 17,174. 25,762. 
42.766 26,433. 27,356. 28,429. 29,562. 31,392. 37,022. 
630. 18,205. 46,619. 47,463. 48,070. 49,394. 50,298. 
69,163. 70544 55,520. 58,055. 63,412. 64,892. 65,743. 

40 a +. 78,059. 81,415. 87,152 und 93,981. 
11,247, reine zu 500 Thlr. auf Nr. 74. 3340. 4399. 


21,262, 2260 11,862. 12,066. 14,772. 19,063. 19,151. 
38,867. 40,024. 23,536. 23,658. 26,462. 27,478. 30,628. 
49,885. 49,902. 23,588. 44,624. 46,584. 46,864. 48,321. 
61,631. 64.390° 53,531. 59,681. 59,927. 60,035. 61,387. 
75,189. 76,867. 93.959. 65,827. 68,251. 70,540. 73,315. 
89,244. 89,699, 39,880. 80,490. 81,392. 84,435. 85,740. 


90. 
. 91,261 2 

8 Ge 261 und 92,003. 
4258. 7220 Pal u 200 Thir. auf Nr. 1617. 2010. 
22,211. 22,227 44,00. 16,879. 17,672. 20,636. 21,388. 
29,987. 31,500, 22024 24,375. 25,179. 26,358. 29,919. 
34,990. 30,302. 3760. 32,940. 33,141. 34,954. 
46,314, 46858, 37,168, 12,507. 43,002. 46.136. 
50,321. 305. 48,954, 53,407. 53,446. 53,787. 56,210. 
63,899. 1 60,511. 61,058. 61,377. 61,938. 62,336. 
70,408. 71.474. 03,857. 7,115. 68,116. 68,206. 69,331. 
84748. Sad 78,207. 72,742. 77,968. 79,071. 80,989. 
a 89,321. 91,341. 93,343. 93,375. 


. 87,629. 

me und 94,178. ; 

s00 2 . Eg e vo 

— — — — — 

Tetegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 8. Mai 


32,419. 
38,849. 


Geſtern und Sonntag haben am Vormittage und 


Nachmittage außerordentliche Sitzungen des Staats⸗ 
raths in Warſchau ſtattgefunden. Gegeuſtand der 
Berathung war die Verweigerung der Frohndienſte 
Seitens der Bauern. Die über dieſe Angelegenheit 
eingelaufenen letzten Berichte lauten für die Edelleute 
einiger Diſtrikte etwas günſtiger. 
Peſth, Mittwoch 8. Mai. 
Ladislaus Teleki hat ſich heute Nacht erſchoſſen. 
Die Sitzungen über Deak's Autrag ſind demzufolge 
bis Montag vertagt. 
Paris, Mittwoch 8. Mai, Morgens. 

In der geſtrigen Sizung des Senats wurde über 
die Petition, in welcher Maßregeln zur Verhütung 
erneuter Metzeleien in Syrien verlangt werden, von 
der betreffenden Kommiſſton Bericht erſtattet und die 
agesordnung beantragt. Die Diskuſſion wurde auf 
künftigen Montag feſtgeſetzt. 

— Aus Limoge wird gemeldet, daß eine ſchreckliche 
euersbrunſt einen Theil der Stadt zerſtört babe. 

r Präfekt ſei verwundet. 
8 London, Dienſtag 7. Mai, Nachts. 

u der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
En erſton auf eine desfallſige Interpellation Maguire's, 

Hand wolle das Glück Joniens. Eine Annexion 
erf cbenland würde deſſen Unglück ſein. England 

ſeine Pflicht, wenn es die Annexion verweigere. 

London, Donnerſtag, 9. Mai. 


Aus 
i Neu Hert wird vom 26. v. M. gemeldet, daß 


vier 


eingetro mmenter der Bundestruppen in Waſhington 
würden zur eien und daß man glaube, dieſelben 
Straße do Ferthei ung der Stadt genügen. Die 
Bunteskur, dame nach Waſhington werde durch 
hätten nk en offen gehalten. Die Separatiſten 
der Staat den mith in Arcanſas genommen und 
Truppen. enneſſee dexweigere die Sendung von 


München, 7. Mai. 
Die Kammer der Reichsräthe hat heute den Abſchluß 
der Abgeordnetenkammer bezüglich der Verhältniſſe der 
Juden angenommen. (H. N.) 
Paris, 7. Mai. 

Die holländiſche Regierung beabſichtigt die Emancipa⸗ 
tion der Sclaven in den Colonien zu beantragen und 
wird die chineſiſche Einwanderung begünſtigen. 

— Herr von Hübner wird hier in einer bejon- 
deren Miſſion erwartet. 

— Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß der 


franzöſiſche Conſul in San Domingo beim Eintreffen 


der ſpaniſchen Truppen abgereiſt ſei. 


— Die in Rom in Umlauf geſetzte Petition an 


den Kaiſer der Franzoſen, um Rückzug der franzöſiſchen 


Truppen aus Rom iſt mit mehreren tauſend Unter⸗ 


ſchriften verſehen dem Herzoge von Grammont be⸗ 
händigt. (9. N.) 
Paris, 8. Mai. 


Die römiſche Regierung hat in Folge der Unruhen 
in den Abruzzen die Entfernung des bourboniſchen 
franzöſiſcher 


Bandenführers Chriſten und zweier 
Offiziere aus Rom befohlen. 
— Koſſuth iſt in Paris angekommen. 


— Admiral Mundy iſt von ſeiner Kreuzfahrt längs 


der Küſten Syriens vor St. Jean d' Acre eingetroffen. 


Dem Vernehmen nach wird die Ankunft einer chine⸗ 


ſiſchen Geſandtſchaft hier erwartet. (H. N.) 
Ein Diener der Gerechtigkeit. 

Zu den traurigſten Erſcheinungen der Zeit ge- 
hört, wenn ein Menſch, dem das Amt eines Hüters 
der öffentlichen Wohlfahrt und des Rechts anver- 
traut iſt, die dunklen Wege des Verbrechens ſchleicht 
und ſein Amt zum Deckmantel ſeiner Bosheit ge⸗ 
braucht. Von einer ſo traurigen Erſcheinung, die 
ſogar in der Hauptſtadt des Landes hervorgetreten 
ſein ſollte, verbreiteten ſich ſchon feit längerer Zeit 
die verſchiedenſten Gerüchte. Schwer war es aller⸗ 
dings, dieſen Gerüchten in der Art und Weiſe, wie 
ſie auftauchten, Glauben zu ſchenken. — Indeſſen 
unterliegt es jetzt keinem Zweifel mehr, daß fie voll- 
kommen begründet waren. Den aus Berlin einge⸗ 
troffenen Nachrichten zufolge hat der Polizei⸗Oberſt 
Patzke, welcher der Amtsverbrechen in ganz außer⸗ 
gewöhnlichem Grade verdächtig war, die Flucht er⸗ 
griffen, jo daß die ſteckbriefliche Verfolgung ſofort 
beſchloſſen werden mußte. Die in dem Steckbrief 
gegen den Flüchtigen erhobene Beſchuldigung lautet 
dahin, daß er in ſeiner Amtsſtellung wiſſentlich eine 
Urkunde zu dem Zwecke falſch ausgeſtellt, um Andern 
Gewinn zu verſchaffen, daß er ferner Sachen, die 
er in amtlicher Eigenſchaft in Verwahrung hatte, 
unterſchlagen und mit dieſem Verbrechen falſche Buch⸗ 
reſp. Regiſterführung verbunden habe. Die Strafe, 
welche das Geſetz für dieſe Verbrechen beſtimmt, 
geht bis auf zehn Jahre Zuchthaus, verbunden mit 
einer Geldbuße von Einhundert bis Zweitauſend 
Thalern. Zu wünſchen wäre, daß der Flüchtige 
ergriffen würde, um ſeine gerechte Strafe zu empfan⸗ 
gen. Das durch ſeinen Hochmuth und ſeine unge⸗ 
meſſene Willkür oft beleidigte Rechtsgefühl im Volk 
würde auf dieſe Weiſe die beſte Genugthuung er⸗ 
halten und ſich die Wahrheit aufs Neue beſtätigen, 
daß Niemand ungeſtraft gegen die heiligſten Geſetze 


zu freveln vermag. Wie aus den Nachrichten her⸗ 


vorgeht, hat Paple zwar ſeine Flucht mit großer 
Vorſicht und Schlauheit bewerkſtelligt; indeſſen hat 


er bis zu dem Erlaß des Steckbriefes jedenfalls keinen 
bedeutenden Vorſprung gewinnen und unmöglich ſich 
nach Amerika einſchiffen können, ſo daß er jetzt ſchon 
ſorglos und der Strafe entronnen auf dem Ocean 
zu ſchwimmen vermöchte. Uebrigens ſoll auch, glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge, die Verhaftung des 
Flüchtigen bereits in Yſtad erfolgt ſein. “) Iſt 
dies wirklich der Fall; jo wird der Mann, der in 
dem Kleide eines Dieners der Gerechtigkeit die Laſt 
der allergrößeſten Ungerechtigkeit auf ſeine Schulter 
lud, feinen gerechten Lohn empfangen und der Be 
weis geliefert werden, daß in Preußen vor dem Ge⸗ 
ſetz kein Anſehen der Perſon gilt. Keinesweges 
können wir jedoch denjenigen beiſtimmen, welche be⸗ 
haupten, es habe eine unverzeihliche Verſchleppung 
in der gegen Patzke zu erhebenden Anklage ſtattge⸗ 
funden. Bei fo ſchweren Beſchuldigungen, wie fie 
gegen einen Mann, der zwölf Jahre lang ein ſehr 
bedeutungsvolles Amt verwaltet hatte, erhoben wur⸗ 
den, handelte es ſich um die gründlichſte Unterſuchung, 
bevor entſchiedene Schritte gegen ihn gethan werden 
konnten. Einem Menſchen leichtfertig das größte 
Gut, die Ehre, zu rauben, gehört zu dem Verab⸗ 
ſcheuungswürdigſten. Wenn hochſtehende Staatsbeamte 
gegen eine derartige Gewiſſensbelaſtung einen heiligen 
Schauder fühlen und deßhalb die vorgebrachten Beſchul⸗ 
digungen nur mit der größten Vorſicht aufnehmen 
und in der Erforſchung der Thatſachen höchſt be⸗ 
dacht⸗ und langſam vorſchreiten; ſo iſt das gewiß 
ebenſo ehrenvoll wie human. Um ſo ſchärfer aber 
wird auch bei einer ſolchen geübten Vorſicht und 
Humanität den treuloſen und ſcheinheiligen Diener 
der Gerechtigkeit die wohlverdiente Strafe treffen. 


) Siehe die Nachricht aus Berlin. 


Landtags - Angelegenheit. 


Herrenhaus. 
„26 ſte Sitzung, am 7. Mai. 
Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die 
Sitzung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche: Finanz⸗ 
miniſter v. Pato w, Regierungs Kommiſſar Geh. Rath 
Meinecke, Graf Pückler, v. Auerswald. 

Die Berathung über das Verfahren bei Ermittelung 
der Reinerträge wird fortgeſetzt. Die $$. 26 bis 35 wer⸗ 
den ohne Diskuſſion nach den Kommiſſions⸗Anträgen 
angenommen. Bei dem S. 36, der die bei Gelegenheit 
der Gemeinheitstheilungen feſtgeſtellten Bonitätsklaſſen 
der jetzigen Abſchätzung zu Grunde legen will, und deſſen 
Streichung die Kommiſſion beantragt, erhebt ſich eine 
kurze Debatte, an welcher ſich die Herren Haſſelbach und 
v. Kleiſt⸗Retzow, erſterer gegen, letzterer für den Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrag betheiligen. 

Nachdem der Berichterftatter Graf Königsmark die 


Streichung des Paragraphen befürwortet hat, wird der⸗ 


ſelbe abgelehnt; die Streichung erfolgt. 

Der F. 37 wird nach der Faſſung der Kommiſſion, 
$. 38 nach der Vorlage der Regierung, §. 30 nach dem 
Kommiſſions⸗Antrage, S. 40 und 41 nach dem Beſchluſſe 
des Abgeordneten-Hauſes angenommen. Der Ss. 42 bis 
incl. 55 kommen, nachdem Herr Camphauſen (Berlin) 
ſeine Amendements zurückgezogen hat, nach den Anträ⸗ 
gen der Kommiſſion ohne jede Debatte en bloc zur 
Aunahme. 

Das Haus geht demnächſt zur Diskuſſion über das 
Geſetz, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Gebäudeſteuer über; Berichterſtatter iſt Hr. Haſſelbach. 

Bei der General-Diskuſſion, die vor ſehr geleerten 
Bänken unter großer Unruhe des Hauſes be ginnt, nimmt 
zuerſt das Wort: Reduer 

Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger: Mehrere N: Per 
hätten bei dem erſten Geſetzentwürf bebaupich Ber ft. 
zweite Geſetzentwurf den Städten de C 5 

a laſſe. Die Erhöhung der 
gungen zu Theil werden zige und werde gegen- 
Grundſteuer ſei eine äußerſt mäßige der Gutswerthe 
über der fortwährenden Steigerung 


bald gar nicht mehr in Betracht kommen. Dazu komme 
die Entſchädigung, die allerdings gerecht und billig ſei, 
aber die etwaigen Härten der Ausgleichung weſentlich 
mildere. Dem gegenüber zerfalle jene Behauptung, wenn 
man erwäge, daß die Städte 4 pCt. des Bruttoertrages 
geben ſollen, die unter den obwaltenden Verhältniſſen 
noch weit ſchwerer ins Gewicht fielen. Die Städte ſeien 
dadurch benachtheiligt, daß alle 15 Jahre eine Reviſion 
Peer folle, die vorausſichtlich ſtets eine Erhöhung 

er Steuer im Gefolge haben werde. Die Grundſteuer 
von den Liegenſchaften ſei gegen eine ſolche Erhöhung 
gelchent; in dem Entwurf finde fich keine Beſtimmung 

er Art, daß eine Erhöhung nur im Wege der Geſetz— 
gebung ftattfinden könne. Herr Haſſelbach als Bericht 
erſtatter macht den Vorſchlag, den Geſetzentwurf en bloc 
anzunehmen, und zwar mit den bezüglichen Amendements 
von Camphauſen. 

Herr Brüggemann weiſt aus der Geſchäftsord⸗ 
nung nach, das eine Abſtimmung en bloc unzuläſſig ſei. 

Es findet deshalb eine Abſtimmung über die einzel⸗ 
nen Paragraphen ſtatt, deren Reſultat die Annahme 
des De in der Faſſung des Abgeordneten— 
Hauſes iſt. 

Schließlich wird noch der bis jetzt zurückgeſetzte §. 2 
des Geſetzentwurfs Nr. 1 angenommen, welcher die Ge— 
bäudeſteuer einführt. } 

Es beginnt die Diskuſſion über den dritten Geſetz— 
entwurf wegen der Entſchädigung der bisher befreiten 
oder bevorzugten Grundbeſitzer. 

Berichterſtatter v. Waldaw⸗ Steinhöfel: Es 
habe ſich bei den Kommiſſions⸗Berathungen herausge⸗ 
Bu daß durch die Vorarbeiten, welche die Grundſteuer⸗ 

egulirung nöthig mache, das Material zur Ermitte. 
lung der nothwendigen Entſchädigungen ſo vollſtändig 
gewonnen werde, daß man nach dieſen Unterlagen nur 
noch ganz einfache Rechenexempel zu machen habe. Die 
Kommiſſion habe demnach die Anweiſung zur Ausfüh- 
rung des Geſetzes für überflüſſig erachtet und nur ein— 
zelne Paragraphen in den Geſetzen ſelbſt aufgenommen, 
womit auch die Staatsregierung einverſtanden ſei. Der 
$.1 wird unverändert nach der Regierungs-Vorlage an⸗ 
genommen. Bei dem $. 2 bemerkt Graf Bninski, daß 
er anfangs einen Antrag beabſichtigt habe, die in dieſem 
Paragraph in Ausſicht geſtellte 20 fache Entſchädigung 
auch für die weſtpreußiſchen Rittergutsbeſitzer feſtzuhal— 
ten, worauf dieſelben volles Recht hätten; er ſei aber 
davon abgegangen, da nach §. 16 den Intereſſenten der 
Rechtsweg offen ſtände. Der §. 2 wird nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. — Zu 
$. 3 hat Graf Taczanowski ein Amendement eingebracht, 
die Entſchädigung der weſtpreußiſchen Grundbeſitzer auf 
den 20 fachen Betrag der Grundſteuer feſtzuſetzen. fe 

Der Antragſteller unterſtützt feinen Antrag, den der 
Regierungs⸗Kommiſſar als unberechtigt bekämpft, da die 
betreffenden Gutsbeſitzer auf Entſchädigung keinen An⸗ 
ſpruch hätten. Nach kurzer Debatte, an welcher ſich die 
Herren Haſſelbach, eien ehen und v. Waldaw-Stein- 
höfel betheiligen, wird das Amendement abgelehnt, und 
§. 3 unverändert angenommen. 

Die §. 4, 5, 6, 7, 8 und 9 werden ohne Diskuſſion 
nach dem Kommiſſions-Antrag angenommen. 

Zum F. 10, die Beſteuerung der nutzbaren, nament- 
lich Forſtflächen und Befreiung der wüſten Ländereien 
betreffend, iſt ein Amendement Camphauſen eingebracht, 
welches demſelben eine präcifere Faſſung giebt, um einer 
möglichen zu hohen Beſteuerung von Forſten vorzubeugen. 
Daſſelbe wird nach kurzer Debatte angenommen. 

Die 85. 11 bis 17 werden ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen, desgleichen die So. 18 und 19 mit der Camp⸗ 
hauſenſchen Aenderung, daß ſtatt des Wortes „künftig“ 
der Termin 1. Januar 1865 bezeichnet wird. §. 20 ge- 
langt nach dem Kommiſſions⸗Antrage, §. 21 nach der 
Faſſung der Regierungs-Vorlage zur Annahme, ſämmtliche 
übrigen Paragraphen geben zu keinem Bedenken Anlaß. 

Die Berathung der geſammten Grundſteuer-Vor⸗ 
lagen iſt ſomit beendet. Das Haus beſchließt, die defi⸗ 
nitive Abſtimmung über die geſammten Geſetz-Entwürfe, 
vorbehaltlich der Redaction, ſofort, und zwar durch 
Namensaufruf vorzunehmen. Das Reſultat iſt die Anz 
nahme der Geſetzentwürfe mit 110 gegen 81 Stimmen, 
alſo mit einer Mehrheit von 29 Stimmen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Sonnabend. N 0 


Abgeordnetenhaus. 
„ 47 ſte Sitzung, am 7. Mai. 

Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung nach 105 uhr 
— Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt und zwei Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſare. 

Die ſieben Mitglieder, um welche die Finanzkommiſ⸗ 
ſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs wegen Abän⸗ 
derung der Zeitungsſteuer verſtärkt iſt, find: v. Rönne, 
Schottki, Eckſtein, Naumann, Gneift, Dr. Veit, Natorp. 

Die Vereidigung der Abgg. Nettſtreiter und Haber- 
land erfolgt. 

Man geht zur Tagesordnung, der Weiterberathun 
der Gewerbegeſetzfrage; der erſte Redner iſt Abg. Graf 

riolla, gegen die Reſolutionen und fir die Prüfungen; 

bg. Reichenheim wendet ſich zunächſt gegen eine Neues 
rung des Abg. v. Wedell, daß aus der Noth der arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſich über kurz oder lang eine Judenver⸗ 
folgung entwickeln werde. Das ſeien mittelalterliche 
Klänge, die bielleicht in der Bruſt des Redners noch 
lebten, aber in der Gegenwart keine Bedeutung mehr 
zabe und er fürchte die Prophezeihung nicht. Man 

abe ferner auf die Uebermacht des großen Kapitals 
hingewieſen, aber das große Kapital allein bedeute in 
der Induſtrie gar nicht, wenn nicht Fleiß und Induſtrie 
hinzukomme. Dann könne Großes geſchaffen werden, 
und ſolche Frucht wolle er auch dem Handwerk zuwen⸗ 
den. Nicht zu Gunſten irgend eines Sonderintereſſes, 
für das Wohl unſerer ganzen arbeitenden Bevölkerung 
erſtrebe und verlange er die volle Gewerbefreiheit. 
(Lebhaftes Bravo der Rechten.) 
f Abg. Wagener: Die Gewerbefreiheit ſei der Weg, 
die Handwerker zu Fabrikarbeitern zu machen; die Or⸗ 


ganiſation der Handwerker müſſe auf das Gebiet der 
Fabriken ausgedehnt werden. — Stein habe 1822 ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die Gewerbefreiheit den Bürger: 


ſtand vernichte. — Er ſtimme mit dem Abg. Schultze 
(Berlin), deſſen Beſtrebungen für die Handwerker er ihm 
zur höchſten Ehre rechne, darin überein, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich aus ſich ſelbſt entwickeln ſollten, daß, um fie mit 
möglichſt reichem Inhalt zu füllen, er ihre Grenzen mög— 
lichſt weit ſtecke; aber er weiche darin von ihm ab, daß 
er den Begriff der Obrigkeit (dadurch unterſcheide 55 

Ns 
dei wolle Schultze dies eigentlich auch ſchon, indem er 


Genoſſenſchaft von Korporation) nicht dabei wolle. 
den Genoſſenſchaften ſchiedsrichterliche Macht gebe u. dgl. 


Die Hauptfrage auf dieſem Gebiet iſt nicht die Frage 


der Innungen, ſondern der Prüfungen. Die Prüfung 
iſt nicht ein Ausſchluß von einer Carriere, ſondern die 
Legitimation dazu. 

Abg. Schultze (Berlin): 


dem Prüfungszwang, der Innung ꝛc. im Zuſammenhange, 


und man hat ſich deshalb zwiſchen zwei Forderungen zu 


entſcheiden: Zünftigkeit, d. h. Gebundenheit oder Freiheit. 
Dazu ſind einige allgemeinere Erwägungen vorauszu⸗ 
ſchicken, da einige Vorredner Anſichten entwickelt haben, 


welche Allem, was Wiſſenſchaft und Praxis auf dieſem 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Menſchen kann nur da voll— 
kommen zur Geltung kommen, wo man ihr den freieſten 
Das verſteht die neuere Induſtrie ſehr 


Gebiet feſtgeſtellt haben, 


Spielraum läßt. 
wohl; wo die Freiheit beſchränkt iſt, werden die größeren 
Etabliſſements ſich nicht entwickeln und nicht entſtehen 
ſehen; ſie ziehen vor, auszuwandern. Wo freies Gewerbe 
neben gebundenem beſteht, da herrſcht in jenem ein viel 
lebhafterer Betrieb, als im gebundenen; unſer Hand— 
werkerſtand, wo er ſich auf den Induſtrieausſtellungen 
Prämien erworben hat, hat ſie erworben trotz der Zünfte 
(ſehr richtig h. Im Ganzen und Großen aber iſt unſere 
Induſtrie überflügelt von Frankreich und England; da— 
gegen hat ſich unſere Fabrik-Induſtrie den Leiſtungen aller 
Nationen ebenbürtig erwieſen. — Innerhalb der Gren— 
zen unſeres Geſammt⸗Vaterlandes exiſtiren Länder, wo 
Gewerbefreiheit, wo Zwang herrſcht. Iſt der Hand— 


werkerſtand in den Ländern der Gewerbefreiheit 
fo armſelig und verrottet, herrſcht dort eine fo 
roße Anarchie, daß jede Entwickelung gehemmt 


iſt? Wandern nicht unſere eigenen Handwerker in jene 
Länder, und will man dieſe, die jene Zuſtände aus eige⸗ 
ner Anſchauung kennen gelernt haben, verhindern, dieſe 
auch hier zur Geltung zu bringen? Und bei uns ſelbſt, 
wie ſind da die Folgen der Gewerbefreiheit geweſen? 
Die Geſchichte ſagt uns, daß trotz der furchtbaren Kalami⸗ 
täten unſeres Vaterlandes, trotz der Anforderungen und 
Contributionen des fremden Siegers der Handwerkerſtand 
ſich entwickelte, und nicht nur die Laſten tragen, ſondern 
dem Staate auch die Mittel zu jener großen Erhebung 
gewähren konnte, welche ebenſowenig ohne die Geldmittel, 
als ohne das Blut der Bürger möglich war. Wie ſieht 
es denn aus in jenen Ländern der Gewerbefreiheit? Wie 
geſtalten ſich die Verhältniſſe? Giebt es dort keine Lehr- 
linge und Geſellen? Treten dort die Knaben aus der 
Schule und ſofort als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende auf? 
(Heiterkeit.) Es ſind dort Lehrlinge, Geſellen, ebenſo wie 
bei uns, und wenn heute bei uns die Gewerbefreiheit 
eingeführt würde, ſo würde die Sache im Ganzen ſehr 
unverändert ihren Gang gehen. Der preußiſche Hand⸗ 
werker iſt reif für die Gewerbefreiheit; atteſtiren wir, die 
preußiſche Landesvertretung, ihm die Reife, ſelbſt wider 
ſeinen Willen. (Lebhaftes Bravo.) 

Nachdem der Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath 
Delbrück geſprochen, wird der Schluß der allgemeinen 
Diskuſſion beantragt und angenommen. . 

Abg. Lette erhält als Berichterſtatter zuletzt das 
Wort. Er hebt die Ironie der Geſchichte hervor, welche 
die Herren gegenüber (die Fraktion Blanckenburg) veran⸗ 
laſſe, jetzt für rein demokratiſche Beſtrebungen zu kämpfen. 
Die Zünfte ſeien Ausdruck des demokratiſchen Gedankens 
gegenüber der Hörigkeit, und 1848 jet von demokratiſcher 
Seite zuerſt wieder das Zunftverlangen angeregt worden. 
Der Standpunkt der Regierung, überall Corporationen 
zu ſchaffen, die zum Mitregieren berufen wären, ſei ein 
durch die Verfaſſungs-Urkunde durchaus überwundener. 
Man ſchreitet zur Spezial⸗Diskuſſion, zunächſt über den 
erſten Theil der Reſolution, betreffend den handwerks— 
mäßigen Gewerbebetrieb. Nach einigen Worten der 
Abgg. Contzen und Schwenzner iſt die Rednerliſte 
erſchöpft; das Haus nimmt mit großer Majorität (dage⸗ 
gen nur die Fraktion Blanckenburg und Reichenſperger) 
den erſten Theil der Reſolution an, welcher die Aufhebung 
der Abgrenzung zwiſchen Gewerben und der Beſchränkung 
im Betriebe mehrerer Gewerbe befürwortet. 5 

Zur Reſolution I. 2.: „Der Beginn des Gewerbe— 

betriebs und die Befugniſſe Lehrlinge zu halten iſt unab⸗ 
hängig von einem Vefahtgungsnachweiſe ſoweit nicht 
eſundheits- und ſicherheitspolizeiliche Intereſſen in Frage 
eben! — beantragt Abg. Schultze (Berlin) den Zuſatz: 
„das Nöthige hierüber beſtimmt das Geſetz“, und Abg. 
b. Bardeleben die Aenderung: „Zum Beginn des ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetriebs joll zwar die Ablegung einer 
Meiſterprüfung nicht ferner erfordert werden, dagegen 
bleibt derſelbe von Erfüllung der in § 35 der Verordnung 
151 9. Februar 1849 bezeichneten ſonſtigen Bedingungen 
abhängig. 

Nach einer kurzen Diskuſſion wird der betreffende 
Paſſus mit dem Schultze'ſchen Zuſatze, mit dem ſich der 
Referent im Namen der Kommiſſion einverſtanden erklärt 
hat, angenommen, das Amendement von Bardeleben da⸗ 
gegen abgelehnt. Zum dritten Paſſus (Aufhebung der 
Beſchränkung im Halten von Meiſtern, Geſellen und 
Lehrlingen auch anderer Handwerke) meldet ſich kein Redner, 
er wird angenommen, ebenſo 4 und 5 (Aufhebung der 
Lehrlingszeit, des Prüfungszwanges) womit die erſte Re⸗ 
ſolution erledigt iſt. ; 

Die Diskuſſion wird hier (31 Uhr) vertagt, fie wird 
morgen um 10 Uhr fortgeſetzt; außerdem Petitions⸗ 
berathungen. — ——ͤ— ; 


Die Reſolutionen der 
Kommiſſion ſtehen mit dem Kern der ganzen Frage, mit 


Rund t ſch a u. 

Berlin, 8. Mai. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht (Sohn) empfing heute die Glückwünſche 
der Königl. Familie zur Feier ſeines Geburtstages. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten hat den dieſſeitigen Geſandten 
in Turin ermächtigt, den heimathlichen Päſſen von Ange- 
0 e aller derjenigen Landestheile, welche zur Zeit 
thatſächlich unter der Herrſchaft des Königs Victor Emanuel 
ſtehen, das geſandtſchaftliche Viſa zur Reiſe nach Preußen 
auch dann zu ertheilen, wenn die Päſſe im Namen der 
Regierung des Königreichs Italiens ausgefertigt ſein 
ſollten.“ (Die „Kreuzz.“ fügt hinzu: „ein Stück Aner- 
kennung iſt das immer. “) ; 

— Auffſehen erregt, daß der General-Adjutant Graf 
v. d. Gröben-Neudörfchen, nachdem er hier angekommen 
und ſich bei Hofe vorgeſtellt hatte, ohne ſeinen Sitz im 
Herrenhauſe einzunehmen, und wie es heißt, unter Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ſeine Penſion als kommandirender General 
zu Gunſten des Armeebudgets, Berlin wieder verlaſſen 
hat. Graf v. d. Gröben iſt Gegner der Grundſteuervorlagen. 

— Wie wir erfahren, iſt es gelungen, den Polizei- 
Oberſt Patzke am 7. d. M. iu Yſtad zu verhaften. 
Es wurde nämlich vom Gerichte ſofort nach Iſtad 
wegen Verhaftung des Patzke telegraphirt und zugleich 
wurde der Polizeirath Schwanger mit einem Criminal⸗ 
Commiſſarius nach Yſtad geſandt. Inzwiſchen iſt 
die telegraphiſche Antwort von dort eingegangen, daß 
die ſchwediſchen Behörden den Patzke verhaftet und 
ſofort nach Lübeck transportirt haben, wo ihn die 
Preußiſchen Commiſſarien übernehmen können. Patzke 
wird alſo in den nächſten Tagen hier als Gefangener 
eintreffen. Die betreffende Unterſuchung ſoll übrigens 
ſich täglich mehr ausdehnen. — Der Polizeilieutenant 
Greif, eine in der Stadt vielfach bekannte und in 
Geſellſchaften beliebte Perſönlichkeit, ift wegen Aus— 
ſtellung des falſchen Paſſes unter dem Namen Kauf- 
mann Lagerſtröm für Patzke, um die Flucht deſſelben 
zu vermitteln, verhaftet worden. 

— Gegen den Staats⸗Anwalt z. D., Nörner, iſt 
eine Denunziation wegen Körperbeſchädigung bei der 
hieſigen Staats⸗Anwaltſchaft eingegangen. Es wird 
in derſelben behauptet, daß Herr Nörner, als er in 
den Eiſenbahnwagen eingeſtiegen, um von Potsdam 
nach Berlin zu fahren, mit einem anderen Reiſenden 
wegen Ueberlaſſung eines Platzes in einen Streit 
gerathen ſei und feinen Gegner bei dieſer Gelegenheit 
durch einen Schlag mit der Fauſt ins Geſicht erheb- 
lich verletzt habe. 1 

Paris, 6. Mai. Prinz Napoleon iſt von 
ſeiner Reife nach dem Genferſee wieder zurückgekehrt. 
— Geſtern, als am Todestage Napoleons I., fand 
in den Tuilerieen kein Empfang ſtatt. — Das 
Geſetz-Bulletin giebt den Biſchöfen, deren Vereidigung 
es meldet, den Titel Monſeigneur. — Der Miniſter 
des Innern hat mit Bezugnahme auf das Verfahren 
des Präfekten von Annecy ein vertrauliches Rund— 
ſchreiben an die Präfekten erlaſſen, um fie zu grö- 
ßerer Vorſicht und Sorgfalt bei der Leitung von 
Wahlen zu ermahnen. — Der Seine Präfekt Hauß⸗ 
mann, welcher im Senat, im geſetzgebenden Körper, 
von den Bewohnern der Stadt Paris und jetzt ſogar 
in den halboffiziellen Blättern angegriffen wird, hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Der Kaiſer hat dieſelbe 
aber dem Vernehmen nach nicht angenommen. Er 
will, wie er dem Präfekten erklärte, daß er das Werk 
der Umgeſtaltung von Paris beendige. 

Aus Madrid, 6. Mai, wird telegraphirt, daß 
die Seſſion der Cortes in Kurzem geſchloſſen werden 
wird. In Betreff der Annahme der Einverleibung 
von San Domingo hat die ſpaniſche Regierung noch 
keinen feſten Beſchluß gefaßt. Die Truppenſendungen 
von der Havannah nach San Domingo dauern indeß 
fort, und das Geſchwader, welches nach den dortigen 
Häfen vom General -Capitain von Cuba abgeſchickt 
ward, iſt bereits vier Schrauben- Fregatten, ſechs 
Raddampfer und zwei Segel-Korvetten ſtark. — Die 
Preß⸗Debatte dauert im Kongreſſe noch immer fort. 

London, 7. Mai. Im Unterhauſe beantragte 
Lord Palmerſton für die Prinzeſſin Alice 30,000 Pfd. 
Ausſteuer und 6000 Pfd. Jahres Apanage. Der 
Antrag ward einſtimmig angenommen. Auf eine 
Interpellation Fitzgerald's erwiderte Lord J. Ruſſell, 
die Frage wegen der Stader Zölle ſei noch in der 
Schwebe. Hannover habe den Vorſchlag gemacht, 
den Zoll noch bis zum Oktober beizubehalten. Eng⸗ 
land habe dies abgelehnt. Gladſtone's Reſolutionen 
in Betreff der Papier-Aceiſe und des Cichorien⸗Zolles 
wurden angenommen. 

China. Wie pariſer Blätter vom 6. Mai mel⸗ 
den, lauten die neueſten aus China Kr re 
Nachrichten überaus günftig. Franzöſiſche Miſſionaire 
errichten in Shanghai eine katholiſche Kirche, von deren 
Glockenthurme bis jetzt ſchon jetzt die dreifarbige 
Fahne weht. i 
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beigeſchafft hatten, ihm zu Hilfe eilte. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Mai. 
— Am Mittwoch Nachmittag beſuchte Se. Excellenz 


der kommandirende Herr General die Königliche Werft 


und begab ſich mit einer zahlreichen Suite an Bord 
der an der Werft liegenden Königlichen Schiffe. 

— Die Turnübungen der Schüler im Freien 
haben am Mittwoch begonnen und haben wir mit 

ergnügen bemerkt, daß den mehrfach angeregten 

ünſchen dieſe Uebungen mit militairiſchen Exercitien 
zu verbinden in dieſem Jahre nachgekommen wird, 
Men Wendungen, Schließen, die Marſcheadence und 

chwenkungen durch Unteroffiziere, welche als Hilfs⸗ 
lehrer fungiren, geübt werden. 

— Die bevorſtehenden Schwurgerichts-Stzungen 
werden Ende d. M. ihren Anfang nehmen. 

„— Auf der Feſtung Weichſelmünde büßt gegen⸗ 
wärtig der Offizier, welcher vor einiger Zeit in 

romberg ſich gegen einen Conditor daſelbſt ver- 
geſſen, die ihm zuerkannte Strafe ab. 

— Herr Baar, ein bekannter Lehrer im Berenter 
Kreiſe, will ein Mittel zum Reichwerden erfunden 
haben und hat die fraglichen Mittel zu dieſem Zweck 
in einer Schrift kundgegeben, welche Jedem zu Ge— 
bote ſteht, der ihm dafür ein beliebiges Honorar ein- 
zuſenden geneigt iſt. In dieſer Schrift ſoll nämlich 
nachgewieſen ſein, daß vermittels der Hühnerzucht 
re Kapital von 365 Thlr. ſehr leicht das Saamen⸗ 
den eines Kapitals von 1365 Thlr. werden könne. 
Dieſe kühne Behauptung ſoll jedoch dem Herrn Baar, 
wie man hört, weder die gehoffte Einnahme, noch 
> — ſondern nur eine Diseiplinarunterſuchung ein- 
find den haben, weil feine Vorgeſetzten der Anſicht 
Publikum olle durch derartige Marktſchreiereien das 

düpiren. 

ur Verbeſſerung des Seebads Weichſelmünde 
e dortigen Badebuden neu gebaut werden. 

bree 8. Mai. (Weichſelpiraten.) Am 
zu Vorwerk Mittag bemerkte der Gutsbeſitzer Pape 
Kämpe fein Sanskau, daß zwei Männer auf der 
ſich ihrem St mutter Weiden ſtahlen. Er näherte 
ein mit Weid andorte und wurde gewahr, daß bereits 
An bir Te beladener Kahn am Weichſelufer lag. 
ſtieß ſch 1 e zu fangen, beſtieg er den Kahn und 
2 nell vom Ufer ab. Kaum aber war er kurze 
2 er Lande entfernt, jo bemerkten die Spitz⸗ 
zu ae aß fie abgeſchnitten waren, eilten dem Ufer 
Weit einer watete ins Waſſer, um Pape am 
Beiterfahren zu verhindern. Hierbei gerieth er in 
eine Tiefe, konnte ſich nicht retten und bat flehentlich, 
ihm zu Hülfe zu kommen. Pape fuhr nun zurück 
und rettete den Mann vom Ertrinken, aber er hatte 
ſich dadurch die Schlange an den Buſen geſetzt. Denn 
kaum fühlte ſich der Spitzbube in Sicherheit, ſo drang 
er mit einem ſichelförmigen Weidemeſſer auf Pape 
ein, während ſein Gefährte, dem ſich noch 2 andere 
bisher in den Weiden verſteckte Männer zugeſellten, 
in einem andern Kahne, den ſie aus der Nähe her— 
Es gelang 
Pape zwar, ſich ſeines Angreifers zu erwehren und 
ihm das Meſſer zu entreißen, das er ins Waſſer 
warf, aber er konnte nicht verhindern, daß ſein Kahn, 
der inzwiſchen bis auf die Mitte der Weichſel getrie- 
ben war, von dem nachkommenden geentert wurde, 


ſollen di 


die Verfolger ebenfalls hineinſtiegen und er ſich nun 


I Gegnern gegenüberſah. Es entſpann ſich nun ein 
förmliches Gefecht. Die vier Piraten a mit 
Meſſern und Rudern auf Pape ein, der ſich auf die 
8 at zurückzog und ſich eine ganze Weile mit einem 
ehe 25 g vertheidigte, bis die Spitzbuben ſeiner Herr 
abfuß und ihn in die Weichſel warfen, worauf ſie 
— ar x Es wäre um ihn geſchehen geweſen, wenn 
8 ein guter Schwimmer wäre und Lederhoſen 
7 gen hätte. Es gelang ihm, obwohl er erſchöͤpft 
verwundet war, bei Sanskau ans Laud zu kom⸗ 


ba AO er für tobt liegen blieb. — Wie wir hören, 

Anban de die Verbrecher in Einwohnern aus Parsker 

auwal ermittelt und den Fall zur Kenntniß der Staats⸗ 
haft gebracht. (G. G.) 
lbing, 7. Mai. Die für den Saal der Stadt- 


inden angeſchaffte Büſte Stei'ns iſt geſtern hier 


Be und wird zu der am nächſten Freitage 
= — Sitzung aufgeſtellt werden. - 
ſich durch Cosldlän dischen Kanal hatte eine Schleuſenwand 
die Paſſage ofen der Angeln etwas verrückt und dadurch 
brechun IM Ai Schleuſe gehemmt. Nach kurzer Unter 
zu ergerhefen der Dienſt auf der ganzen Strecke 
utt 8 4 
der Nähe — dt, 4. Mai. Am 24. v. M. fand man in 
rmor ßes Peterswalde einen jüdiſchen Handels⸗ 
Die angeſtellte liegen und ſeiner Habſeligkeiten beraubt. 
dete der * Ermittelungen ergaben, daß der Ermor⸗ 
Des Ranbmo ble mann Levin Puttiel aus Polen war. 
Anton Basner au derdächtig erſchien der Schaferknecht 
von dend na, Schmolainen, und wurde derſelbe 
em hier ſtationirten Gensd'armen Brücknern 


am 28. v. M. verhaftet. 
walde die Sektion der Leiche des Ermordeten ſtatt, wel⸗ 
cher auch Basner beiwohnen mußte. Bei dieſer Veran⸗ 
laſſung legte er ein offenes Geſtändniß feiner That ab 
und ſieht nunmehr ſeiner Beſtrafung entgegen. 
[Königsberg, 9. Mai. Die Seukungen 
des Schützendammes bei Inſterburg haben ſeit 
geſtern bis auf 150 Fuß Länge und 9 Fuß 
Tiefe zugenommen, in Folge deſſen dieſe Stelle 
noch nicht paſſirbar iſt. Es wird Tag und Nacht 
an der Wiederherſtellung mit allen Kräften gearbeitet. 
Vromberg. Beim Transport der Kreuzberg'ſchen 
Menagerie vom Babnhof nach dem Zuckerſiedereihofe 
ging unweit der Danziger Brücke eine Klappe von 
dem Kaſten der Hyäne auf. Beim Zuſchlagen der⸗ 
ſelben ergriff das wüthende Thier mit ſeinen Klauen 
den Rock des Menageriedieners und riß denſelben von 
oben herunter entzwei. 


Gerichtszeitung. 

[(Hausrechtsverletzung.] Der Landwehrunter⸗ 
offizier Griesbach hatte fi von den Wal k'ſchen 
Eheleuten Betten gegen einen beſtimmten Miethszins e⸗ 
liehen. Indeſſen leiſtete derſelbe ihnen nicht zu der be⸗ 
ſtimmten Zeit Zahlung. Die Vermiether beſchloſſen 
deßhalb, ſich wieder in den Beſitz der vermietheten Betten 
zu ſetzen. Da ſie jedoch von Herrn Griesbach nicht die 
freiwillige Herausgabe der Betten erwarteten; ſo wandten 
ſie ſich an einen Polizei⸗Sergeanten um Hülfe. Dieſer 
erklärte ihnen aber, daß die von ihm beanſpruchte Hülfe 
eine ungeſetzliche und unbefugte ſein würde und er in 
dieſem Falle das Anliegen von der Hand weiſen müſſe. 
Nun beſchloſſen die Walk'ſchen Eheleute, ſich ſelbſt zu 
helfen; ſie ſahen aber auch ein, daß zu dem Feldzug, den 
ſie zu unternehmen beabſichtigten, Hülfstruppen nöthig 
ſeien, und nicht lauge währte es; ſo befanden ſie ſich in 
Gemeinſchaft mit den beiden Schloſſergeſellen Kühn und 
Teſchner und dem Hausknecht Schmidt an der Thür 
des Herrn Unteroffiziers Griesbach und verlangten Einlaß. 
Das kleine Angriffsheer fand jedoch einen en 
Widerſtand. Indeſſen gelang es dem Herrn Walk, 
Griesbach's Thür etwas zu öffnen. Dieſer ſcheinbare 
Erfolg war, da eben von Seiten der Vertheidigung ſehr 
energiſch gehandelt wurde, mit einer Einklemmung des 
rechten Fußes des Angreifers verbunden, was den Schloſſer— 
geſellen Kühn veranlaßte, dem der Freiheit ſeines Fußes 
Beraubten kräftig beizuſtehen. So geſchah es denn, 
daß der gefürchtete Zuſammenſtoß nicht ausblieb. — 
Die Folge des ganzen Vorfalls war, daß die Walk 'ſchen 
Eheleute, die beiden Schloſſergeſellen und der Hausknecht 
wegen Verletzung des §. 214 d. St.⸗G.⸗B. unter die 
Anklage geſtellt wurden. Es lautet nämlich dieſer K.: 
Wenn mehrere Perſonen ſich zuſammenrotten und in 
die Wohnung, das Geichäftszimmer oder das Beſitz 
thum eines Andern, oder in die abgeſchloſſeneu 
Räume, welche zum öffentlichen Dienft beſtimmt ſind, 
widerrechtlich eindringen, jo werden dieſelben mit Ge- 
fängniß von einer Woche bis zu einem Jahre beſtraft. 
— Bei der in dieſer Angelegenheit ſtattgehabten öffent- 
lichen Verhandlung beantragte jedoch der Herr Staats⸗ 
Anwalt für Jeden der Angeklagten nur das geringſte, 
in Bezug der Verletzung des in Rede ſtehenden Para⸗ 
graphen zuläſſige Strafmaß, indem er mit vieler Ge⸗ 
wandtheit nachzuweiſen ſuchte, daß wit von Seiten 
der Angeklagten eine Zuſammenrottung ſtattgefunden. 
Der hohe Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des Herrn 
Staatsanwalts nicht an und erkannte nur auf einfache 
Hausrechtsverletzung. Demzufolge wurde Walk zu 
einer Geldbuße von 15 Thlrn., Kühn zu einer Geld- 
buße von 10 Thlrn. und jeder der andern Angeklagten 
zu einer Geldbuße von 2 Thlrn. verurtheilt. 


Literariſches. 


„Des alten treuen Wächters am Rhein, Profeſſor Ernſt 
Moritz Arndt, Leben und Wirken für die Freiheit 
und Einheit unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes“ 

betitelt ſich eine hier in der Anh u t h'ſchen Buchhandlung 

erſchienene Brochüre von Dr. Alexander von Verſen. 

Der Herr Verfaſſer hat ſein Schriftchen dem deutſchen 

Volk gewidmet und es damit demſel en beſonders an's 

Herz gelegt. Wir können nur wünſchen, daß es große 

Verbreitung finden und fleißig geleſen werden möge. Denn 

das Lebensbild, welches uns in demſelben mit klaren 

Zügen enthüllt wird, iſt ein jo ächt deutſches und character⸗ 

volles, daß feine Anſchauung ſtets und aller Orten ſegens⸗ 

voll wirken wird. Eine ſehr intereſſante Beigabe bilden 
die abgedruckten Correſpondenzen. 

„Die Maje“ Ein Volksblatt für Alt und Jung im 
deutſchen Vaterlande, mit Illuſtrationen, herausgegeben 
von W. O. von Horn, bei Kreidel und Niedner 
in Wiesbaden, darf ebenfalls den Freunden einer guten 
deutſchen Lecture empfohlen und in Erinnerung gebracht 
werden. Der Herr Herausgeber iſt ein biederer deutſcher 
Mann, und dieſen Character trägt auch ſein Volksblatt. 
„Ideen“ zur Einigung und Einheit Deutſchlands“, 
Berlin Verlag von A. Vogel & Co.; eine geiſtvoll ge- 
ſchriebene politiſche Brochüre, die in der jetzigen nationalen 
Bewegung beſonders willkommen ſein wird, verdient 
eine ernſte Beachtung, wie denn auch das in demſelben 
Verlage erſchienene Schriftchen des Herrn Baron von 
Schimmelmann (Rittmeiſter a. D.): „Ein neuer Wahl⸗ 
modus für Preußen“ einer eingehenden Prüfung werth iſt. 

Die Napoleoniden”. Ein genealogiſch hiſto⸗ 
riſchez Tableau von Dr. Friedrich Nagel (ea zig bei 

Fr. Wilh. Grunow) iſt in ſeiner op en Aus⸗ 

ſtattung Jedem, der Zeitungen lieſt und ſich um die 

Geſchichte unſerer Zeit bekümmert, ein ſehr ſchätzenswerthes 

Hülfsmittel, indem man auf demſelben eine klare Ueber⸗ 

ſicht der weiten Verzweigung der Napoleoniden findet. 


Tags darauf fand in Peters⸗ 


Die Geſchichte und Heinrich von Orleans, 
Herzog von Aumale, den Herren Montalembert, Guizot 
und Thiers gewidmet von d’Estre (Haſſelberg's 
Verlagshandlung in Berlin) werden alle diejenigen mit 
Vergnügen leſen, welche ein Intereſſe am Federſtreit haben. 
Dem Herrn Herzog von Aumale und ſeiner ganzen Familie 
wird in der benannten Brochüre ſcharf auf den Leib gerückt. 

Schließlich machen wir noch ein bei Guſtav 
Boſſelmann in Berlin erſchienenes Schriftchen nam- 
haft, welches, da es den Hopfenbau behandelt, ſelbſt 
für Biertrinker von Intereſſe ſein wird, aber unter 
allen Umſtänden für Hopfenbauer von Wichtigkeit iſt. 
Es iſt von Herrn Sof. Zac. Flatau verfaßt und abge⸗ 
druckt aus der Zeitſchrift für Aelimatiſation. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


80 60 332,93 [ 6,6 W. ſtürmiſch, hell u. wolkig, 
| g vorh. Schnee- u. Hagelbühen. 
99 80 335,54 5,2 WSW. mäß ., hell, Horiz.wolk. 
120 336,10 7,7 SW. friſch m. Bühen, hell 

9 7,0 u. wolk., ſpät.Regenſchauer. 
10 „ 350% SSW. ſchwach, leicht bewölkt. 
121 336,46 14,2 S. ſtark bewölkt, bühige Luft 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 10. Mai. 

Weizen, 415 Laſt, 13 4pfd. fl. 685, 133.34, 133pfd. fl. 
650, 131pfd. fl. 620—627 ½, 130pfd. fl. 605, 610 
bis 615, 128pfd. fl. 570, 126pfd. fl. 565, 121pfd. fl. 
507 ½— 510. 5 

Roggen, 15 Laſt, 122. 23pfd. fl. 335, 119pfd. fl. 330, 
115pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 

Gerſte, 20 Laſt, gr. 108pfd. fl. 288, kl. 104, 103pfd. 
fl. 252—255. 

Leinſaat, 7 Laſt, fl. 430. 

Erbſen, 40 Laſt, weiße fl. 327% —345 

Wicken, 4 Laſt, fl. 255. 


Berlin, 8. Mai. Weizen 72—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 51—52 Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 
Hafer 24—28 Thlr. 
Erben, Koch- und Futterwaare 43—48 Thlr. 
Rüböl 12% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19 ½ — . Thlr. 


Königsberg, 7. Mai. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 47—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 2 a 
Erbſen, weiße, 50 —55 Sgr., graue 56 Sgr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Mai: 
C. Kromann, Eline Waria, v. Aarhuus, m. Ballaſt. 
J. Forth, Irwell, Dampfſ., v. Hull, m. Güter. 
Angekommen am 9. Mai: 
J. Brander, Matchleß, u. J. Weſt, Star of the Eaſt, 
v. New⸗Caſile; u. A. Kett, Lord Rollo, v. Hartlepool, 
m. Kohlen. H. Larſen, Olaf Trygöſen, S. Bjornſen, 
Norval, u. N. Svanberg, Ora u. Labora, v. Nykjöping; 
P. Norsk, Langeland, v. Kjöge; T. Hanſen, Hugo, v. 
Flensburg u. H. Lütjens, Henriette, v. Lübeck, m. Ball. 


Landwirthſchaftliche Notiz. 

Wir find in der angenehmen Lage, den HH. Defo- 
nomen, Viehzüchtern u. a. in einem authentischen Schreiben 
den erneuerten Beweis liefern . können, wie das rühmlich 
bekannte Korneuburger Vieh⸗ Nähr- und Heil 
Pulver auch im Auslande bereits das ausgezeichnetſte 
Renomms erlangt hat. Das Schreiben lautet: 

a Bern (Schweiz) 31. Jänner 1861. 

Ew. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, Vorſtand 
der prakt. Gartenbau⸗Geſellſchaft und Gutsbeſitzer zu 
Frauendorf in Bayern. 

Ich bin neuerdings ſo frei, Ihre Gefälligkeit in 
Anſpruch zu nehmen, und Sie um eine neue Sendung 
Korneuburger Vieh-Nähr⸗ und Heilpulver 
zu erſuchen, und zwar wünſchte ich dieſes Mal nicht 
weniger als 50 oder 100 Pakete zu erhalten. Da jedoch 
der Weg etwas weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der 
dringendſten Nachfrage meiner Freunde und Collegen zu 
genügen, wenigſtens einige Pakete zu erhalten, denn ich 
werde den ganzen Tag mit Nachfragen beſtürmt, was 
mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes 
Pulver iſt ein wahrer Segen. t 8 

Ich habe wahre Wunderkuren geſehen; fo z. B. an 
einem alten, feit mehreren Jahren dämpfigen 
Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriffe war, 
abthun zu laſſen. Das Pferd war eine wahre Marter- 
geſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe kaum ſtehen, 
lehnte an der Wand, die Augen halb geſchloſſen, fraß 
beinahe nichts, und athmete ſo tief 40 fe mit den Flanken) 
huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend ein 
Gelingen der Kur nicht glaubte. 

Mein Freund, Herr Stallmeiſter Kupfer, glaubte 
dennoch den Verſuch machen zu ſollen, und 3 — 4 Tage 
darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen 
ganzen Vorrath von Viehpulper ab, denn es ſei eine ſehr 
bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte freilich Mühe 
an eine bedeutende Berferung a lauben, überzeugte mich 
aber durch den Augenſchein, aß es wirklich dem alſo 
war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen dem 
Patienten der Reſt meines Vorrathes an Pulver gegeben, 
und heute iſt er ſo weit hergeſtellt, daß das gleiche Pferd, 
für welches kein Menich 10 Franken bezahlt hätte, jetzt 
wieder eingeſpannt wird. 

Wenn nun ſolche Wunder am dürren Holze geſchehen, 
was ſoll denn erſt am grünen werden? N 3 
5 5 habe i a Ehre, mich Ihnen aufs 

reundſchaftlichſte zu empfehlen. n j 
15 5 Anderegg fete ER 


(Offizielle Preßburger⸗ g. Nr. 43.) 


Vitrundzwanzigſter Rechenſchafts Bericht 
Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem am 29. v. M. die diesjährige General⸗Verſammlung stattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende für die 
im Jahre 1856 mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 16 Procent der von ihnen im Jahre 1856 gezahlten Prämien 


feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in 
Im verfloſſenen Jahre wurden 656 neue Verſicherungen mi 


mit 680,700 Thalern zum Abſchluß gelangten. 


Abzug kommen wird. 


+ 


t 871,900 Thalern bei der Geſellſchaft angemeldet, von denen 538 Verſicherungen 


Dagegen ſind durch Ausſcheidungen 104 Perſonen mit 209,900 Thalern und durch Sterbefälle 215 Perſonen mit 212,500 Thalern ausge⸗ 
treten, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1860 überhaupt verſichert waren: 
8721 Perſonen mit zehn Millionen 981,100 Thalern, 

wofür die Reſerve auf 2,133,369 Thlr. 29 Sgr. und der Geſammt⸗Fond auf 8,649,049 Thaler 3 Sgr. A Pf. angewachſen iſt. 
Der ausführliche Geſchäfts⸗Bericht des vergangenen Jahres kann in unſerm Bureau, fo wie bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang 


genommen werden. 
Berlin, den 1. Mai 1861. 


Direction der Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Vandouin. 


Broſe. v. Lamprecht. 


Directoren. 


v. Maguns. 


Buſſe, 
General- Agent. 


8 Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäfts⸗Bericht des Jahres 1860 
bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 


Danzig, Mai 1861. 


nn — ner 


Kürzeste und biltiafte 
Eiſenbahn⸗ Route 


ur 
Perſonen und Güter 


nach und von 
Belgien, Frankreich und 
eren 


Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. , 
b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗ 
Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ac. 8 

Die internationalen und Tranſit Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich 
1 für die Zoll⸗Abfertigung be⸗ 

nden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject der 
Güter in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „vin Ruhrort“ oder „via Düffeldorf“ 
zu verſehen. 5 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unſere Agenten de ‚Gruyter, Swalmius, von der Linden 
& Co zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf und 
Schiffers & Preyser zu et 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath P. v. Essen zu Altona, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer II. Berliner zu 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfol 0 
zeichnete Direction je wünſchenswerthe 
ertheilen. 


Aachen, den 14. März 18614. 
Königliche Direction der 
Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter 
Eiſenbahn. 
Ju Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt ſich 5 


8 Keck, 
Danzig, Meltergaſſe No. 13, 
8 Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter. 


Auskunft 


Aach en gegen feſte billige 


en und ebenſo wie die unter⸗ 


[Nach Cöslin 
5 do. 


H. A. Kupferschmidt, Haupt-Agent der Berk. Leb.⸗V.⸗G. 
(Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs.) 
Th. Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13. 


— . 


V. Hertz berg. 
Hof ⸗Zahnarzt. 


— — œ—üö—— ——— — — — — — 

Feuerſichere asphaltirte Wachpappen, Hand⸗ 
und Maſchinenarbeit, in Längen und Tafeln, verſchiedener 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigſten Preiſe. 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie durch 
den Dach- und Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 


übernommen. 
Ehrift. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


—— 
„ Jungvieh, ein-, zwei⸗ und dreijährig, 
wird für 6, 8 und 10 Thlr. auf den Wieſen 
des VNorwerks Mönchengrebin in 

6 Weide genommen. Die Zeit der Annahme 
wird bekannt gemacht werden. Meldungen ſind zeitig 
beim Gaſtwirth Herrn Dembke anzubringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: —_ 
Der Oberft u. Kommandeur der 2ten Kavallerie» 
Brigade Hr. v. Rohr a. Danzig. Hr. 8 
Wendroth n. Fräul. Tochter a. Breslau. Hr. Rentier 
v. Glisczynski a. Conitz. Hr. Ingenieur Kröhnke a. 
Aalborg. Hr. Techniker Grauert a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute 
a. Königsberg, Wolff a. Berlin, Stavenow a. Mühlen⸗ 
hoff, Caspart u. Mezger a. Pforzheim, Evers g. Leipzig, 


Paulini a. Hamburg und Büchenbacher a. Fürth. 


Ich wohne jetzt Gr. Wollwebergaſſe 28. 
Sprechſtunden von 9—1 und 2—5 Uhr. de 


Gehrenbeck a. Glauchau, Schindowsky u. Krüger] Levin a. Schlakow. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Iſaak a. Berlin u. Wolfer g. 

ipzig. Hr. Director Sagotz a. München. 
Walter's Hotel: N 

Der Hauptmann in der 1. Gensd'armerie-Brigade 
Hr. v. Drigalski a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute Franke 
d. Königsberg, Kettembeil a. Leipzig, Dechamps a. Paxis, 
Lenzmann a. Hagen, Taubner u. Guttmann a. Berlin, 
Wachendorf a. Stuttgart und Naumann a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Detert a. Bobau. Hr. Agent Mi⸗ 
dee u. Hartan 
aubold a. emnitz, er a. 3 Har 
a. Frankfurt a. M. Hartman 
Hotel de Thorn: 

„Der Königl. Kammerherr Hr. Graf Leibnitz v. Piw⸗ 
nitzti g. Marienburg. Hr. Nittergutsbeiiger Sutram 
a. Malſchau. Hr. Apotheker Scheffler a. 12 Stargardt. 
Hr. Fabrikbeſitzer Eulenburg a. Rothemühle. Die Hrn. 
Forſt⸗Candidaten Benneckenſtein und v. Wenſtrup a. 
Neuſtadt⸗Eberswalde. Hr. Landwirth Findt a. Schwetz. 
Die Hru. Kaufleute Mankowitz a. Demmin, Stöhrer g⸗ 
Liegnitz, Adrian a. Elbing, Schawaller a. Gumbinnen 
und Dietrich a. Leipzig. 

Deutſches Haus: a 
Die Hrn. Kaufleute Weber a. Banow, Engel a. 
Poſen, Leszinski a. Lobſens, Emmerich a. Stuhm und 
Kasprzkow a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Saltzberg a. 
Braunsberg. Hr. Hauptmann a. D. Rollof a. Stettin. 
Hr. Orgelbauer Moniatzki a. Elbing. Hr. Oekonom 

Hr. Lieut. a. D. Scharff a. Witten. 
Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Stein a. Berlin u. Simon a. 
Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Wittke a. Neuhoff. 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Königsberg. 
Schnellzug nach Berlin. 
Perſonenzug nach Königsberg. 


5 U. 5 M. Morgs. 
9 U. 14 M. Vorm. 
3 U. 4 M. Nachm. 
5 U. 25M. Nachm. 
8 U. 26 M. Abds. 


Ankunft: 


su. 16 N. Morgs.] Perſonenzug von Königsberg. 

11u. 15M. Vorm. Schnellzug von Bertin. 
2.22 M. Nachm. Lokalzug von Königsberg. 

7U. 18 M. Abds. ] Schnellzug von Tadic 0 
11.58 M. Abds. I Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing.) 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 


Abgang: 


Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Lauenburg 
C Fin aus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 
s O. 


Berent 4 

Nee aer Botenpoſt 7 Uhr früh. 

. o. Kariolpoſt 1 Uhr Nach. 

do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Stutthof 

Gr. Zünder Botenpoſt 1 uhr 30 M. Nachm. 


Berliner Börſe vom 8. Mai 1861. 


Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 


Perſonenpoſt 10 U. 30 M. Abdg. 
Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh. 


Kariolpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Täglich 
Schnellpoſt 10 Uhr 15 M. Vm. Von Cb 


Ankunft: 
Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. Abds. 
Perſouenpoſt 11 U. 40 M. Bm. 
Lokal⸗Perſonenp. 2u.50 M. Nm. 
Perſonenpoſt 8 U. 15 M. Bm. 
Perſonenpoſt 4 Uu. 15 M. Nm. 


slim 

do. 
Lauenburg 
„ Carthaus 
. do. 


Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 

Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr Vorm. 

. do. Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. Nm 
do Botenpoſt 5 Uhr Abds. 


Kariolpoſt 11 Uhr 30 M. Vorm⸗ 


> Stuttbo 
Bf Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Voxw⸗ 


Gr. Zünder 


. Freiri Zf. Br. Gld. f j ee en 3. Br. 2 
r. Freiwillige Antenne 447108377 1013 Pommerſche Pfandbrief 408 98 Pommerſche Renten briefe 4% 98 7 
Sal- Une he V. 1859 . 5 105 106 Poſenſc m do. 8 Poſenſche do. ER RR Tot 
Staats⸗-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 |102} | 1013] do. do. Preußiſche N. 1 . img a 4 97 96 
do. Ro. DE 41 1021 101] do. neue do. Preußiſche Bank-Antheil⸗Scheine. . . 41124 
do. v. 18533... 4971 961 Weſtpreußiſche do. Deſterreich. Metalliqu es. 5 4 
Suntec. 17171 do. do. do. National⸗Anleibe 5 581 7 
Prämien- Anleihe v. 1855. 0 st 11971187] Danziger Privatbank * do. Prämien⸗An leihe 461 15 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 31 8e 857 Königsberger dee. Polniſche Schatz⸗ Obligationen 8 92 
do. do. 951] — Magdeburger do. 4 d e n 54 — 34 
Pommerſche daa. 35 ssb 88%] Pofener e . ee do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 | — 


Hiezu Beilage · 


Beilage zum Danziger Dampfboot No. 107. 


Der fünfundzwanzigfte Aovember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

% Präf.: Der Kaſten mit den gedachten 80,000 
f alern, von denen Sie gegen 10,000 Thaler ver- 
8 und 300 Thaler in Bankſcheine an Sukrow 
erſchenkt, 70,000 Thaler aber Sochau in Hamburg 
alg bracht hat, befand ſich im Beſitze Walters, 
Es er am 25. November auf Ihren Wagen ſtieg. 
C iſt völlig erwieſen, daß er denſelben in dem 
— bei ſich führte, den Sie für ein Behältniß 
on Bildern gehalten haben wollen. Eine Zeugin 
at in der Nacht vom 26. zum 27. November, als 
e einige Kartoffeln aus der Kaule in Ihrem Garten 
entwenden wollte, geſehen, daß Sie mit verſchiedenen 
egenſtänden nach dem an Ihrem Garten grenzenden 
— liefen, einen Kahn beſtiegen und ſich auf dem⸗ 
0 en nach der Mitte des Sees entfernten. Sie hat 
arauf das Waſſer rauſchen hören, als wenn ein 
egenftand hineinfiele. Als fie in der Beſorgniß, 
aß Sie Sich in den See geſtürzt haben könnten, 
inzulief, hat fie wahrgenommen, daß Sie mit leeren 
Anden ans Ufer zurückkamen und Sich wieder in 
r Wohnhaus begaben. Nach Einleitung der Unter- 
— ung hat man an jener Stelle auf dem Grunde 
— Sees dieſen Blechkaſten, der mit verſchiedenen 

eg Hand geſchriebenen Dichtungen, getrockneten 
Dam den Bandſchleifen, einem kleinen ſeidenen 
stuch, j Kugelform und mehreren mit 

jener Kug 


und den Beſitz des g 
die lügenhafte A 
verkauft und die 
hätten. 


hätten 


Waldau: Von allen dieſen Din i 
nichts weiter beſtreiten, als je ich ne 
jemals mehr als 10,000 Thaler in Pfanpbriefen und 
einige Hundert Thaler in Bankſcheine geſehen habe 
ſowie daß Walter am Abend des 25. Nopbr. jenen 
Kaſten bei ſich geführt hat. Er mag in dem Carton 
keine Bilder, ſondern die von mir und von Sochau 
verkauften Papiere transportirt haben; ich weiß das 
nicht und will es gern glauben. Die Behauptung, 
daß in dem Carton jener Blechkaſten geſteckt habe, 
iſt aber jedenfalls irrig und ich muß deßhalb auch 
die Richtigkeit des Umſtandes bezweifeln, daß Walter 
wenigſtens die von mir verkauften Papiere beſeſſen 
hat. Ich will meine Gedanken hierüber nicht aus⸗ 
ſprechen, auch nicht ſagen, auf welche Weiſe ich in 
den Beſitz des Kaſtens und der Papiere gelangt bin 
und warum ich ihn und die Büchſe in den See ge- 
worfen habe. Ich glaube, daß heilige Verpflichtungen 
mir Stillſchweigen über dieſe Umſtände auferlegen. 
Daraus erklären ſich auch die von mir gemachten 
lügenhaften Angaben. 

Präſ.: Ich kann Sie nicht zwingen, meine 
ragen zu beantworten; aber Sie werden Selbſt ein- 

—. welche Folgerungen man aus Ihrem hartnäckigen 
= illſchweigen über dieſe höchſt verdächtigen Umſtände 
5 ziehen gezwungen iſt. Wollen Sie mir angeben, 
in zen Zweck Sie bei Nacht und Nebel Steine 

den Teufelsgrund gefahren und ein Bauwerk dort 

8 haben? 

h aldau: Ich wollte den Platz, wo ſich das 

— Unglück meines Lebens zugetragen hat, 

Aufſtellung eines Marienbildes heiligen. \ 
räſ.: Wie erklären Sie Sich, daß unter jenem 

Wa die Leiche des Ermordeten gefunden iſt? 
mit der Fan: Der Mörder ift entweder zufällig 
men, um og nach jener verſteckten Schlucht gekom⸗ 
auch gewußt — ſicher zu verſcharren, oder er mag 
und hat die aben, daß ich an jenem Werk arbeite 
zu verdecken gute Gelegenheit benutzt, fein Verbrechen 
zu lenten. und vielleicht auch den Verdacht auf mich 


Beide az — — Sie es aber, daß bei der 
ort liegende Dolch, der ſich in Ihrem 
= befunden, gelegen hat. 5 — 


Freitag, den 10. Mai 186l. 


Waldau: Das weiß ich mir gar nicht zu er⸗ 
klären. Ich habe den Dolch noch kurz vor dem 
25. November in meinem Zimmer geſehen und halte 
es kaum anders für möglich, als daß Benjamin, der 
allein wußte, wo er lag und auch allein in mein 
Zimmer kam, ihn mir genommen hat. 

Präſ.: Wir ſind ſchon wieder auf einen höchſt 
verdächtigen Punkt gekommen, zu deſſen Aufklärung 
Sie zu Benjamin Ihre Zuflucht nehmen müſſen. 
Sie haben Sich öfter im Laufe der Unterſuchung über 
die Treue, Anhänglichkeit und Redlichkeit des Knaben 
ausgeſprochen und nach Ihrer jetzigen Darſtellung 
müßte er Sie fortwährend belogen, hintergangen und 
beſtohlen haben. Das willenloſe Werkzeug eines 
Dritten, wie Sie behaupten wollen, kann er doch, 
wenn er auch über den beabſichtigten Mord getäuſcht 
ſein mag, wenigſtens bei allen dieſen Handlungen nicht 
geweſen ſein. Die einfachſte Auflöſung dieſes Räth⸗ 
ſels ſcheint die zu ſein, daß er in der That keine von 
den ihm zur Laſt gelegten Handlungen begangen hat, 
ſondern von Ihnen eben zu dem Zweck beſeitigt iſt, 
damit Sie ihm die zur Erklärung Ihrer Behaup- 
tungen nothwendige Rolle zuſchreiben könnten, ohne 
daß ihm die Möglichkeit bliebe, Sie Lügen zu ſtrafen. 
Indem ich das Verhör ſchließe, mache ich nochmals 
auf das Gewicht des gegen Sie geführten Beweiſes 
aufmerkſam und ermahne Sie dringend, der Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben, und Ihr ſchweres Verbrechen 
nicht durch ein hartnäckiges und doch wahrſcheinlich 
vergebliches Leugnen noch ſchwerer zu machen. 

Waldau: Ich will es gern anerkennen, daß 
ich mir die Handlungsweiſe Benjamins nicht zu er⸗ 
klären und mit ſeinem Charakter in Uebereinſtimmung 
zu bringen vermag. Ich ſehe es auch vollkommen 
ein, daß die gegen mich vorliegenden Verdachtsgründe 
mich erdrücken werden und bin ganz darauf gefaßt, 
daß man mich verurtheilt und hinrichtet. Nur daß 
ich geſtehen ſoll, einen gemeinen und ſchändlichen 
Raubmord an dem Mitgliede einer mir über Alles 
theuren Familie begangen zu haben, daß ich mich 
wahrheitswidrig anklagen ſoll, einen jungen Mann 
das Leben genommen zu haben, den ich ſeit langer 
Zeit mit der größten Sehnſucht erwartete, für den 
mein Herz warm ſchlug, noch ehe ich ihn kannte, 
und deſſen Daſein mir aus beſondern Gründen, die 
ich hier nicht erörtern kann, von der höchſten Wichtig⸗ 
keit war, das, meine Herren, werden Sie nicht ver— 
langen können. Der Verluſt des Lebens koſtet mich 
keine Minute des Bedauerns, denn ich habe den bit— 
tern Kelch des Unglücks und der Schmerzen bis auf 
die Hefe geleert und die Schande, die durch meine 
Verurtheilung auf meinen unbefleckten Namen gehäuft 
werden muß, wird ſicherlich nur von kurzer Dauer 
ſein. Mein Glaube an den endlichen Sieg der Wahr⸗ 
heit iſt felſenfeſt und unerſchütterlich und es liegt mir 
nichts daran, ob mich ſchon das Grab deckt, wenn 
das an den Tag kommt, wovon gegenwärtig hier in 
dieſer Verſammlung vielleicht nur ich allein überzeugt 
bin und überzeugt ſein kann, — meine völlige Unſchuld. 

Die ruhige Würde, Reſignation und Zuverſicht, 
mit denen Waldau dieſe Worte ſprach, machten einen 
großen Eindruck, der indeß durch einige von dem 
Herrn Staatsanwalt an die Angeklagten gerichtete 
Fragen und deren Beantwortung ſchnell wieder ver⸗ 
wiſcht wurde. Derſelbe erklärte, daß er noch einige 
erſt kürzlich zu ſeiner Kenntniß gekommenen Umſtände 
zur Erörterung bringen müſſe. Es ſei nämlich bei 
einer gegen einen Gefangenwärter eingeleiteten Unter 
ſuchung an den Tag gekommen, daß im hieſigen 
Gefängniß vielfach ein unerlaubter Verkehr der Ge— 
fangenen mit der Außenwelt vorgekommen und von 
dem Gefangenwärter ſogar begünſtigt ſei. Einige 
Zeugen hätten bekundet, daß auch die drei Angeklagten 
Briefe aus dem Gefängniß heimlich verſendet hätten, 
deren Inhalt auch zum Theil feſtgeſtellt ſei. Die 
Angeklagten möchten ſich erklären, was es damit für 
eine Bewandtniß habe, an wen die Briefe gerichtet 
geweſen und welchen Zweck ſie gehabt hätten. Es 
erklärten: 

Drewke: Das find lauter Lügen. Ich kann 
gar nicht ſchreiben und weiß nichts von einem Briefe. 
Möge der Menſch mir 3 werden, der 
ſo etwas behauptet. Es iſt doch gewiß einer von 
den Schwindlern aus dem Gefängniß und wahrſchein⸗ 


lich einer von denen, die mich geärgert und dafür 
eins verſetzt bekommen haben. Deswegen wird er 


wohl Rache zu üben ſuchen. 


unter Waſſer kam. 


Sukrow: Die Wittwe Martin hat bei ihrer 
Vernehmung behauptet, daß ich nicht eines Sonn⸗ 
abends bei ihr geweſen ſei, ſondern eines Donnerſtags 
oder Freitags. Ich habe deshalb an ſie geſchrieben 
und ihr einige Umſtände ins Gedächtniß gerufen. 

Waldau: Ich überlaſſe dem Herrn Staats- 
anwalt, den Inhalt des allerdings von mir geſchrie⸗ 
benen Briefes und die Perſon, an die er gerichtet 
war, zu ermitteln, da ich Gründe habe, mich darüber 
nicht auszuſprechen. 


Staats anw.: Dieſe Gründe werden Sie jeden⸗ 


falls nicht hindern, mir die ganz allgemeine Frage 
zu beantworten, ob der Brief an irgend einen der 
hier zu vernehmenden Zeugen gerichtet war und ſich 
auf das von demſelben abzulegende Zeugniß bezogen hat. 


Waldau: Wenn ich dieſe Frage unbeantwortet 


ließe oder verneinte, würden Sie daraus doch wahr⸗ 
ſcheinlich eine Bejahung herleiten. 
daher freiwillig und hoffe mir durch dieſe Offenheit 


Ich bejahe fie 


die Gunſt zu erkaufen, mit weiteren Fragen über 


dieſen Gegenſtand verſchont zu werden, da ich nähere 


Angaben nicht machen will. 
Staatsanw.: Man hat gleich nach Ihrer 


Abreiſe am Montag nach dem Morde den Raum, 
in welchen Sie den am Sonnabend gebrauchten Wagen 


verſchloſſen hatten, da der Schlüſſel ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war, durch den Schloſſer öffnen laſſen. 
Der Wagen war offenbar gewaſchen, da an den 
Rädern trotz des kothigen Weges kein Schmutz be⸗ 
merkbar war. Noch auffallender aber iſt der Um- 
ſtand, daß auch der Boden des Wagenkorbes, nament⸗ 


lich auch an dem Theil, wo der ſo ſorgfältig zuge- 
deckte Koffer geſtanden hatte, noch ganz feucht gefun⸗ 
den wurde. 
rühren, zumal dieſer jedenfalls das Holz nicht ſo rein 
gewaſchen haben würde, wie es in der That war. 
Keiner Ihrer Leute hat den Wagen gewaſchen, auch 
hatten Sie allein den Schlüſſel. Haben Sie nun 
dieſe Reinigung Selbſt vorgenommen und zu welchem 


Vom Regen kann das alſo nicht her— 


Zweck haben Sie das gethan? 

Waldau: Ich habe den Wagen nicht gewaſchen, 
ſondern ich bin, da er und die Pferde ungewöhnlich 
ſchmutzig geworden waren, vor meiner Auffahrt auf 
den Hof, eine kleine Strecke in den See gefahren, 
um die Räder abzuſpülen und namentlich auch den 
Schmutz aus der Wunde des Pferdes zu entfernen. 
Ich bin aus Verſehen in der Dunkelheit dabei in 
eine etwas zu tiefe Stelle gerathen, ſo daß auch der 
untere Theil des Wagenkorbes dabei eine Weile 
Zu Hauſe habe ich den Wagen⸗ 
korb, in welchem etwas Waſſer ſtand, mit einem 
Lappen nur ausgetrocknet, ohne ihn weiter zu waſchen. 

Staatsanw.: Wenn dies Alles vorgenommen 
ſein ſollte, um die ſehr bedeutenden Blutſpuren, welche 
ſich faſt überall auf dem Boden des Korbes, nament⸗ 
lich aber in der Nähe des Sitzes befunden haben, zu 
entfernen, ſo iſt das jedenfalls nicht gelungen, denn 
ſie ſind noch gegenwärtig deutlich ſichtbar. Woher 
rühren dieſe Blutſpuren?. 

Waldau: Genau vermag ich das nicht anzu⸗ 
geben, wahrſcheinlich aber daher, daß ich mich dieſes 
Wagens zum Einbringen des friſch geſchoſſenen Wildes 
zu bedienen pflegte. 

Staatsanw.: Sie geſtehen nur zu, 10,000 
Thlr. gleichzeitig mit jenem Blechkaſten auf eine 
räthſelhafte Weiſe erworben zu haben. Von dem 
Verbleib der übrigen 70,000 Thlr. wollen Sie nichts 
wiſſen. Außer den bei Ihnen in Beſchlag genom⸗ 
menen 10,000 Thlrn. haben Sie aber von Hamburg 
aus noch 14,000 Thlr. zur Befriedigung eines Ihrer 
Hypothekengläubiger hierher geſendet. Woher haben 
Sie dies Capital erworben? 

Waldau: Ich habe im Nachlaß meines Vaters 
15,000 Thlr. in Eiſenbahnactien vorgefunden. Dieſe 
Actien hat meine Mutter in die Ehe eingebracht und 
mein Vater hat dafür 14,000 Thlr. auf ſein Grund⸗ 
ſtück eintragen laſſen. 2 

Staats anw.: Dieſe Angabe ift unwahrſchein⸗ 
lich, da Ihr Vater ſchwerlich ſein Grundſtück mit ſo 
vielen Hypotheken belaſtet haben würde, während er 
noch ein ſolches Capital beſaß. Noch unglaublicher 
aber iſt es, daß Sie es zur Subhaſtation und zur 
Erſchütterung Ihres, einem Landwirth ſo wichtigen 
Credits ſollten haben kommen laſſen, während Sie 
die Mittel in Händen hatten, die gekünvigte Forde“ 
rung zu bezahlen. Auch ſteht feſt, daß Ihr Vater 
über die Verwaltung ſeines Vermögens Bücher 


geführt hat, die jedoch in Ihrem Haufe nicht aufge⸗ 
funden ſind. 

Waldau: Die Bücher habe ich bei meiner Abreiſe 
nach Hamburg vernichtet, weil ſie keinen Werth mehr 
für mich hatten und ich nicht wünſchte, daß ſie in 
die Hände fremder Perſonen gelangten. Der Verkauf 
der Actien iſt nur aus dem Grunde bisher unter⸗ 
blieben, weil ſie 5 pCt. Zinſen trugen und einen 
äußerſt niedrigen Cours hatten, ſo daß ihr Verkauf 
zur Ablöſung Aprocentiger Hypotheken ſehr unvor— 
theilhaft geweſen ſein würde. Als ſie indeß in der 
neueſten Zeit erheblich geſtiegen waren, ſo habe ich 
es, um die Subhaſtation abzuwenden, für angemeſſen 
gehalten, ſie zu verkaufen. 

Mit dieſer Erörterung, die übrigens Waldau ſehr 
peinlich zu ſein ſchien und bei der er ſeine Verlegen— 
heit nur ſchwer verbergen konnte, wurde das Verhör 
der Angeklagten geſchloſſen und demnächſt zur Beweis— 
aufnahme übergegangen, welche mehrere Tage in 


Anſpruch nahm. (Fortſ. folgt.) 
Dem Könige Salowo. 


Verzeihe, weiſer Salomo, 

Es iſt nicht Alles eitel; 8 
Iſt nicht ſogar der Greis noch froh 
Bei Wein und vollem Beutel? 

Will, Liebe Dich nicht mehr erfreu'n, 
Verſuch' es bei Geſang und Wein, 
Du alter Hypochonder! 


Der Luther war der rechte Mann, 
Verſtand zu reformiren, 

Nimm ſeine weiſe Lehre an, 

Sie wird auch Dich curiren: 

Wer nicht den Wein liebt und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang, 
Du alter Hypochonder! 


Es iſt gewiß der Königsthron, 

Der Dich erfüllt mit Sorgen: 
Komm, juble mit uns, alter Sohn, 
Bis an den hellen Morgen, 
Ergreife dieſes volle Glas, 

Verſuch' das edle Traubennaß, 

Du alter Hypochonder! 


Sit es der Louis, der Dich ſtört 

An Deines Reiches Grenzen? 

In Syrien ſteht er, unerhört! 

Will ſich hinein ſcharwenzen. 

Sprich den Collegen Rothſchild an, 
Der Krieg und Frieden machen kann, 
Du alter Hypochonder! 


Schau unſ're ſchöne Tafel an, 

Den Wein, ſo wie den Braten, 
Die Zecher alle, Mann für Mann, 
Erprobt in Wort und Thaten. 

Ihr freudeſtrahlend Angeſicht 1 
Zeig' Dir die Welt im rechten Licht, 
Du alter Hypochonder! 


Es ruhe alle Politik, 

Wir wollen trinken, ſingen, 

Es ruhe auch die Kunſtkritik, 

Die Gläſer ſollen klingen! 

Komm, alter König Salomo, . 

Sei weiſe, und ſei mit uns froh, 

Du alter Hypochonder! muB: 


zn . ERTL HERE RETTET 


„ hundert Auflagen. 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 
| Aerztlicher Rathgeber 
| DER in allen geschlecht— 
| N) den 
4 „ mentlich in Schwäche: 
PERSCENLICHE, aaa,“ Senwäre 
| — Herausgegeben von 
. Uta. 25. Aufl. Ein starker 
g Band von 432 Seiten 
In Amſchlag verfiegelt mit 60 anatomischen Ab. 
Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
anıl ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 15. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
solchen Erfolge überflüssig. 
echt Eau de Cologne, = 
prima Qualität, von J. M. Karina in Cöln, 
nannten Preiſen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 

Piltz q. Czarnecki. 
Langgaſſe No. 16. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
lichen Krankheiten, na- 
Laurentius in Leipzig, 
ö bildungen in Stahlstich. 
handlungen vorräthig. 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe— 
Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
In Gaffert bei Stolp ſtehen 


ſofort zum Verkauf. 


Bad Elster 
bei Adorf im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 


Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre den 15. Mai eröffnet und den 30. September geſchloſſen. 

Die Heilquellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, enthalten als 
vorwiegende Beſtandtheile, ſchwefelfaures und kohlenſaures Natron, insbeſondere erſteres, ſowie kohlenſaures Eiſen— 
oridul und Kohlenſäure, - 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer Anwendung als Trinkkur und zu Bädern, beziehentlich in Ver⸗ 
bindung mit dem von den Mineralquellen geſchwängerten Moor theils vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges 
Ganze, theils geſondert die mannigfaltigſten Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krank— 
heiten. Sie haben ſich vorzüglich bewährt in mehreren Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als 
bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, 3 Serofeln, Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem 
weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krankheitszuſtänden; ferner bei Nerpenſchwäche, bei Lähmungen der verſchie— 
denſten Grade und Formen, bei Schwäche der Bewegungswerkzeuge, ſowie des Athmungs- und Verdauungsapparates 
und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen rgane. 

Für gut zubereitete Kuh- und Ziegen-Molke iſt Sorge getragen, wie denn auchk durch die Apotheke im 
Orte zu Kuren mit Kräuterſäften Gelegenheit geboten iſt. 25 

Die Einrichtung der Anſtalt ſelbſt, wie die der Hotels und Logishäuſer gehört zu den vorzüglichſten und 
bietet in Verbindung mit der höchſt romantiſchen, waldreichen Umgebung jede wünſchenswerthe Annehmlichkeit. 

Mit der Stadt Plauen, nächſter Hauptſtation der Sächſiſch-Baieriſchen Eiſenbahn, findet täglich mehr- 
malige Postverbindung ſtatt; auch iſt eine Tetegraphenſtation des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗— 
vereins in Elſter eröffnet. . 

Wanquiergeſchäfte werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter vermittelt. 

Der unterzeichnete Commiſſar, ſowie der Königl. Brunnen und Badearzt, Herr Hofrath Dr. Flechſig, 
ingleichen die Herren Badeärzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf frankirte Briefe jede etwa 
gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 

Bad Elſter, im Monat Mai 1861. 


Der Königliche Bade-Commiſſar. 
3 von Paſchwitz. 


Er ee FE 
che Bruſt⸗Caramellen 


RE 


empfohlen durch die Herren Königl. Sanitätsrath Pr. Kofey, Ritter ꝛc. ꝛc., Profeſſor Dr. Kaſtner, Profeſſor 
Dr. Willibald Lertus, Profeſſor Dr. Wohmer, Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc., Ober⸗Stabs⸗ und 
Garniſon-Arzt Dr. Feyppel in Berlin, Königl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis-Phyſikus Dr. Kreuzwieſer in 
Preuß-⸗Minden, Dr. Wandmann in Berlin, Kreis-Phyſikus Dr. Krauſe, Dr. Jührboter, Dr. Schnorr ıc. ꝛc., 
durch die hochgeborne Frau Reichsgräfin von Wa etengleben und durch mehrere Hunderte von Allerhöchſten, 
hohen und hochachtbaren Perſonen, ſowie Er tauſendfältige Briefe, welche über die Vorzüge 
lichkeit unſerer Groß'ſchen Bruſt-Caramellen ſeit vielen Jahren ſprechen, liegen chronologiſch geordnet zur Durchſicht 
bereit und zieren unſer Archiv! — documentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des freien Verkaufs das Gute 
ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 

Echte Packung in Khamvis⸗Papier A Carton ſtärkere Sorte 15 Sgr., in blau weniger ſtarke Sorte 
u 2 ½ Sgr., in grün ſchwächſte Sorte A 3% Sar. und Prima ff. raff, ſtärkſte Qualität in roſa 
Golbpapier A Carton 1 bie. Jeder Carton enthält die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitätsrath, 
Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, Ritter des Rothen Adlerordens, und des Hofratbs Herrn Dr. Gumprecht, 
Ritter des St. Wladimir-Ordens in Hamburg. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau. 


Von dieſen ächten 


„Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton, kräftige Sorte, 15 Sgr., in blau, weniger kräftige Sorte, 


7% Sgr., in grün ſchwächfte Sorte 3% Sgr., und prima, ſtärkſte Qualität, in Roſa⸗Gold⸗Carton à 1 Thlr. 
Jeder Carton trägt die Begutachtung des Kgl.Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. dc. 


5 oi 2 M 
Zu haben bei G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


Neue Raffinirmethode des rohen Ruͤboͤls 
ohne Anwendung irgend einer Saͤure zur Herſtellung von 
Fabrik⸗ und Lampen-⸗Oel. 


Das nach obiger Methode hergeſtellte völlig ſäurefreie Fabrikat, welches weder picht noch orpdirt und faft 
geruchlos iſt, erſetzt als Fabrikol überall in der Industrie volltändig das Baumöl. Als Lampenöl brennt 
es weit heller und ſparſamer, als mit Säure raffinirtes Rüböl und verpeſtet, weil ſäurefrei, weder die Zimmerluft, 
noch zerfrißt es die Lampen, dabei iſt der Abgang ein ſehr geringer und der Betrag für die Zuthat kaum 
nennenswerth. Wir offeriren den Herren Oelraffineuren, Oelverkäufern, Fabrikanten ꝛc. die betreffende Mitthei⸗ 
lung gegen ein mäßiges Honorar, und erſuchen reelle Reflectanten, ſich mündlich oder ſchriftlich (fre.) an uns zu wenden. 

Reipzig, im Februar 1861. i 
as Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 


Allen Leidenden u. Kranken, Hover'ſche Patent⸗Viehſalz⸗ 


die ſtch portofrei an mich wenden wollen, werde ich Leckſteine. 
mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift (des Die ſteinharten, walzenförmigen eirea 6 Pfund 


330 St. ſtarke Fetthammel halten werden, 


Dr. Wilhelm Obrberg) „Die naturgemäßen Kräuter— 
Heilkräfte und der Pflanzenwelt, oder natürlich heilſame 
Mittel gegen Magenkrämpfe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Hyſterie, Gicht, Scorpheln, Unterleibsbeſchwerden aller 
Art, auch gegen Bandwurm, wie überhaupt gegen alle 
durch wundbare Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende 
innere und äußere Krankheiten, unter dem Motto: Prüfet 
Alles, das Beſte behaltet;“ unentgeltlich zuſenden. 
Außerdem ertheilt Herr Preuss in Danzig, 
Hundegaſfe 50, bei welchem die beſagte Schrift 
ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 
Dr. F. Kühne . 
in Braunſchweig. 
2 * * * 
Wichtig für Bruchleidende! 
Wer fih" von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchbeilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. ippenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug— 
niſſen in Empfang nehmen. 


er Unterzeichnete iſt im Stande und bereit auf porto- 
freie Anfragen die ſofortige Werpachtung einer 


Kruqwirthſchaft, 
befindlich in der Gegend von Pr. Stargardt, in 
einem an einer großen Landſtraße belegenen Kirchendorf, 
wo jährlich 2 Jahrmärkte und mehrere Abläſſe abge— 
nachzuweiſen. 
Lehrer Jordan in FJariſchau 
bei Schöneck. 


— 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


pro Stück ſchweren 

Hoher'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Beckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 


ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 


100 Stück und darüber A 54 Sgr. pr. Stück, 


40 mindeſtens 4. 54 Sgr. pr. Stück, 
20 ‚ a6 Sgr. pr. Stück, 
einzelne Stücke a 7 Sgr. pr. Stück. 


Beſtellungen franco, unter Beifügung des entiprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


— —— ᷣ— 

ca. 400 Schock Weidenfaſchinen 
ſollen am 15. Mai er., 2 Uhr Nachmittags, im 
Groddek'ſchen Gaſthauſe zu Kl. Falkenau meiſtbietend 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen ſind jeder 
Zeit einzuſehen bei dem Hofbeſitzer Friedrich Balzer 
in Neu Mösland bei Meme. 


Ein Grundſtück mti Einfahrt, Hin, 
tergebäuden und großem Garten in einer 
der frequenteſten Straßen Königs“ 
augenblicklich ein Materialgeſchaft 

Erfolg 
Erben 
Thlr. 
dieſes 


- — * 
Mr Frage 


u — 1 
be rg’, 


worin 
kalte Deſtillation und Meftauration mit 
betrieben wird, ſoll wegen Auseinanderſetzung der 
verkauft werden. Zur Uebernahme gehören ea. 5000 
Offerten von Reflektanten nimmt die Expedition 
Blattes unter der Chiffre A. S. entgegen. 


